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feuilleton.

(grinnetungen eine* alten (Solbaten.

(gortfefcung.)

Alö jum Karneval teö S«hreö 1806 tie iperr-
fcfeoften oon ©otha unt Bernburg naefe Koffct fo-
men/ olö tiefe Seit ter Suftborfeit mit fonft un-
gewofenter Bracfet unt Negfomfeit* glänjentcr alö
je, begangen, alö tem Kurfürftlicfeen Boare —
oter richtiger gefagt ©reibfatte, tenn toö £effcn-
fteinifefee grünte om üppigften om ©tenget — ter
ganje beitnifefee hohe Olnmp ani* unt vorüber
geführt wurte — ten Brütern ipeffenftein war
tarin tie Noüe teö ipomen unt Amor, unt mit,
Um jwar fefefanf ©ewaefefenen, aber etwoö ©ünn-
fcfeenfeligen, tte eineö ©annmet übertrogen, wetefee
iefe wobt niefet ganj jur Sufrietenheit meiner
erfahrenen Suno, einer fcbwetifcbeti ©räftn ©ut)t-
tenftierno* tie tamit ticher einen mit mehr
Embonpoint oerfehenen ©ortc-Sieutenont betraut
hätte, mie iefe fetbft cingeftefeen muß, sans cul et
sans culotte auöfübrte, wobei ober Scuö/ ter eng-
tifefee ©efonttc Broof Sootor Eöguire, in jeter
Bejiefeung ten Sntifferentiften fpielte —, ali,
fogc iefe/ im Anfongc teö Sohreö 1806 Aüeö in
Bergnügung/ Suft unt Serftreuung fdjwärmte* wer
bätte tamotö geglaubt, taß ©ötter unt gelten fo
bolt uttt fo fpurloö oon tem Borquet ter fteinen
feinen, mit von tem ter großen politifcfeen Witt
oerfefewunten, oon tem fcfeorfen Befen teö Korfen
in aüe oier ©inte gefegt uttt jerftreut fein würten?

Aber bei oüen unfern ipauö-, £of-» frdl*
unt ©elt'Klettungen, ter Sopf ter feing unö fein=

ten/ unt noefe taju ter urwält* unt weltliche att-
feefftfefee ter ©ebrüter Biepmeier.

Sum beffern Berftäntniß ter nun feereinbrechen-
btn, ich überftürjenten Ercigniffe wiü tefe tiefe
Sopffcfeau hier juvor noefe in einem befonhem
Abfcfenitt vornehmen.

Vierter abfcfenitt.
1806.

Attheffifcfee Suftänte.

©ejätjlt gum <&a)u1} ber bSuerif^en Sugerib,
©eftähtt, im ©c&mutf jeb' friegerifcher ïugenb.

©ir ipeffen Aüe, gürft, ipof uttt ôeer, unt ju
leßterm gehörte toö gonje Sont, gefielen unö ou-
fterortenttiefe in ter ©teüung eineö unabhängigen
europäifefeen Staatci, um teffen greuntfefjaft unt
A^üianj Oeftreicfe mit Preußen bufeten muffe. Unfer

unoerfeferter ©chafe/ unfer unbeftegteö fleincö
ipeer waren gewiefetige ©teine in ter europäifefeen

©agfefeote. Unt wenn wir unö nur noefe temge*
maß mutfeig unt entfefeieten benommen hätten/
benn befanntfiefe gehört felbft tem fïeinen Kühnen

feie ©elt, oter toefe ein ©tüdefeen taoon. Aber
mir ließen unö nur, fo paratog tieö and) flingen
mag, einjig unt aüein turefe ten bunten frati ge=
m Napoleon unt gegen Aüeö, mai franjöftfcb
feieß — ein ©efüht, toö jeter ipeffe tamalö mit
ser Wuttermitcfe einfog —, gleicfejeitig aber auch
feurefe tic btinte gurefet oor einem Ufurpator, ter
niefetö frobti, frtbvti unt £eiligcö onerfenne.» ta
er niemalö unter tem £erjen einer fürfttiefeen
Butter gelegen hatte, bti aüen unfern Empfindungen,

Entfcfetießungen unt ipanttungen leiten,
unt eö begreift ftd), taß in tiefem Suftonte nur
ftcfj witerfpreefeente, feotbe unt oiertet Waßregefn
sunt Borfefeein famen. ©o tarf eö tenn auefe niefet
oerrountern, taß ter furbefftfefee ©taatöwogen, an
tem tie Bferte, oom unt hinten gefpanttt, in
jeter Niefetung jichen foüten, mit einem Wate in
©tüden ging.

©erecht ober ift ci, bin toefe ju fagen/ toß tu
nige treu bewährte Wänner, tem Kurfürften ganj
ergebene/ alte ©iettcr, unter ihnen ouefe mein Boter,

wie oben fcfeon erwähnt* Aüeö thoten unt
oerfuchten* tint ftorere Anfcfeouung ter politifcfeen
Berhättniffe, einen feftern ©iüen bei Seitung ter-
fetben/ mit tem Entfcfefuß/ auch gleicfejeitig tie
Wittet ju feboffen unt jn ergreifen/ tie einjig
uoefe jum Siete führen fonnten/ feeroorjurufen,
wiewohl oergcblicfe. Eö fcheint* alö ob tamalö
Reffen wie Breußen, von einem unobwentbaren
Berhängniß uttwiberftehlicfe getrieben, ftcfe felbft,
gefüffeft unt wtüenloö, tem gewaltigen fronjöftfcfeen
Ntefcn in He fränlt gab, um in feinen Umar-
tnuUgen ertrüdt ju werten.

Unter ten vorhontenen Bopieren meineö vtt*
ftorheuen Baterö auö jener Seit ftnten ftcfe noefe

einige ©enffeferifteti* freiliefe mebr militärifefeen
otö politifcfeen S»boftö/ tie. wenn man tie tarin
gemachten Borfcbfäge befolgt hätte/ wenn niefet tie
große Kataftrophe ganj abgeroentet/ jetenfaüö aber

einen eutfehiebenen Einfluß auf tic friegerifefeetf
Borgänge teö Sofereö 1806 geübt hoben würten.
Um tieö cinjufeben* muff man wiffen, toß Kur-
hiffen tornato, trofe feiner faum hotben Wiflion
Einwohner, auf tem Kufminottonöpunft feineö

politifcfeen Anfefeenö ftont, taß feine Aflianj oon

Oeftreicfe, oon Breußen unt oon gronfreieb
geflieht wurte. ja toß eö oon ten fütteutfefeen Wächten

mit etroaö Neit unt bennoefe mit Berounte-

rung, feineö erlangten Einfluffcö wegen, betrachtet

wurte. ©einem großen ©chafe unt feinem fleinen
£eere oertanfte cö tiefe* mit feiner geogrophi-
fefeen Bebeutung aüertingö in feinem Berfeättniß
ftefeente ©teüung. S<* werte feicr noefe etwaö

Näfeercö tarüber anführen.
Bette, ©taatöfebaß wie frttt, fönten ftcfe in

ter mufterhofteften Ortnung. ©urefe tic cinge*

füferte ftrenge unt genau oorgefdjriebcne unt
überwachte Berwottung aüer Einfünfte, turefe tie
übertriebene ©parfomfeit teö Sonteöherrn unt oüer

BehÖrtcn, turefe tic Bind ouf 3inö*ipäufnng ter
oorbonhenen Kapitalien unt ter fo beteutenten

oon Engfont bejogenen ©ufefttien ouö tem teçten
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Feuilleton.

Erinnerungen eines alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

AlS zum Karneval deS JahreS 1806 die Herr,
schaften von Gotha und Bernburg nach Kassel ka.
men, alö diefe Zeit dcr Lustbarkeit mit fönst un.
gewohnter Pracht und Regsamkeit, glänzender alö
je, begangen, alS dem Kurfürstlichen Paare —
oder richtiger gesagt Dreiblatte, denn daS Hessen,
steinifche grünte am üppigsten am Stengel — der
ganze heidnische hohe Olymp auf. und vorüber
geführt wurdc — den Brüdern Hessenstein war
darin die Rolle deS Hymen und Amor, uud mir,
dem zwar fchlank Gewachsenen, aber etwas Dünn-
schenkeligen, dte eines Ganymed übertragen, welche
ich wohl nicht ganz zur Zufriedenheit meiner er-
fahrenen Juno, einer schwedischen Gräfin Guyl-
denstierna, die damit lieber einen mit mehr
Embonpoint versehenen Garde.Lieutenant betraut
hätte, wie ich selbst eingestehen muß, sans oui et
sans oulotts ausführte, wobei aber Zeus, der eng.
lifchc Gesandte Brook Taylor Esquire, in jeder
Beziehung den Indifferentsten spielte —, als,
sage ich, im Anfange des Jahres 1806 Alles in
Vergnügung, Lust und Zerstreuung schwärmte, wer
hätte damals geglaubt, daß Gölter und Helden so

bald und so spurlos von dem Parquet der kleinen
feinen, wie von dem der großen politischen Welt
Verschwunden, vou dem scharfen Befen dcS Korsen
in alle vier Winde gefegt und zerstreut fein wür.
den? Aber bei allen unfern HauS., Hof-, Held-
und Welt-Kletdungen, der Zopf der hing unS hinten,

und noch dazu der urwäld- und weltliche alt.
Hefsische der Gebrüder Piepmeier.

Zum bessern Verständniß der nun hereinbrechenden,

stch überstürzenden Ereignisse will ich diese

Zopfschau hier zuvor noch in einem besondern Ab.
schnitt vornehmen.

Vierter Abschnitt.
1806.

Althessische Zustände.

Gezählt zum Schutz der bäuerischen Jugend,
Gestählt, im Schmuck jed' kriegerischer Tugend.

Wir Hessen Alle, Fürst, Hof und Heer, und zu
letztcrm gehörte das ganze Land, gestelen unS au-
ßerordentlich in dcr Stellung eines unabhängigen
europäischen Staates, um dessen Freundschaft und
Allianz Oestreich wie Preußen buhlen müsse. Un.
fer unversehrter Schatz, unfer unbesiegtes kleines
Heer waren gewichtige Steine in der europäischen
Wagschale. Und wenn wir uns nur noch demgemäß

muthig und entschieden benommen hätten,
denn bekanntlich gehört selbst dem kleinen Kühnen

die Welt, oder doch ein Stückchen davon. Aber
wir ließen unS nur, so paradox, dies auch klingen
mag, einzig und allein durch den blinden Haß
gegen Napoleon und gegen Alles, was französisch
hieß — ein Gefühl, daS jeder Hesse damals mit
der Muttermilch einfog —, gleichzeitig aber auch
durch die blinde Furcht vor einem Usurpator, der
nichts Hohes, Hehres und Heiliges anerkenne, da
er niemals unter dem Herzen einer fürstlichen
Mutier gelegen hatte, bei allen unfern Empsin.
düngen, Entschließungen und Handlungen leiten,
und es begreift fich, daß in diesem Zustande nur
siH widersprechende, halbe und viertel Maßregeln
zum Vorschein kamen. So darf es denn auch nicht
verwundern, daß dcr kurhefsische StaatSwagen, an
dem die Pferde, vorn und hinten gespannt, in je.
der Richtung zichcn sollten, mit einem Male in
Stücken ging.

Gerecht aber ist cS, hicr doch zu sagen, daß
einige treu bewährte Männer, dem Kurfürsten ganz
ergebene, alte Diener, unter ihnen auch mein Va.
ter, wie oben fchon erwähnt, Alles thaten und
versuchten, eine klarere Anschauung der politischen
Verhältnisse, einen festern Willen bei Leitung der.
felben, mit dem Entschluß, auch gleichzeitig die
Mittel zu schaffen und zu ergreifen, die einzig
noch zum Ziele führen konnten, hervorzurufen,
wiewohl vergeblich. ES fcheint, alö ob damals
Hessen wie Preußen, von einem unabwendbaren
Verhängniß unwiderstehlich getrieben, sich selbst,

gefesselt und willenlos, dem gewaltigen französischen
Riesen in die Hände gab, um in seinen Umar-
Mvngen erdrückt zu werden.

Unter den vorhandenen Papieren meines
verstorbenen VaterS aus jener Zeit finden sich noch

einige Denkschriften, freilich mehr militärifchen
alS politifchen Inhalts, die. wenn man die darin
gemachten Vorschläge befolgt hätte, wenn nicht die

große Katastrophe ganz abgewendet, jedenfalls aber

einen entschiedenen Einfluß auf die kriegerische«
Vorgänge des JahreS 1806 geübt haben würden.
Um dies einzusehen, must man wissen, daß
Kurhessen damals, trotz feiner kaum halben Million
Einwohner, auf dem Kulminationspunkt seines

politischen AnschcnS stand, daß seine Allianz von
Oestreich, von Preußen und von Frankreich ge.
sucht wurdc. ja daß eS von den süddeutschen Mächten

mit etwas Neid und dennoch mit Bewunde,

rung, seines erlangten Einflusses wegen, betrachtet

wurdc. Seinem großen Schatz und seinem kleinen

Heere verdankte es diese, mit seiner geographi.
schen Bedeutung allerdings in keinem Verhältniß
stehende Stellung. Jch werde hier noch ctwaS

Näheres darüber anführen.
Velde, Staatsschatz wie Heer, fanden sich in

der musterhaftesten Ordnung. Durch die

eingeführte strenge und genau vorgeschriebene und

überwachte Verwaltung aller Einkünfte, durch die über,

triebene Sparsamkeit deS Landesherrn und aller
Behörden, durch die Zins auf Zins-Häufung der

vorhandenen Kapitalien und der fo bedeutenden

von England bezogenen Subsidien auS dem letzten
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Kriege am Nfeein unt in ten Nieterfanten, war
ber furfürftitefee ©efeaß inö Unermeßlicfec geftiegen.

Eö ift fefemierig, feinen Betrag in einer bcftintui-
ten runten Sohl angeben ju woüen; ober tie ttöpo*
uibetn ©elter teöfelben/ fowofel lai, mai in ter
engtifefeen Banf unt in antern gontö tag/ taö,
waö Notfefcfeitt oerwattete, tic ©taatö-Bopiere
nnt bie beteutenten haaren ©ummen, tic in ter
fogenannten großen eifernen Sruhe (in einem

fenerftefeern ©eroötbe unter ter Beüeoüe) ftcfe be-

fanbeu/ muffen wenigftenö ©iebenjig — oiele Kun-
feige fagen Junten Wiüionen Sfeotcr betrogen
feaben. ©aju fam noch ter ©ertfe oon unjäfeligen
goltenen unt filbcrnen Safel* unt Sumö.©cfcfefr-
ren» ter inö Unglaubliche flieg unt tie Bewunte-
rung aüer gremten erregte» im lefeten Safere aber

größtentfeeitö ouf ©itfeetmöhöhe unt im entlegenen
Sogtfcfetoß ©ababurg in ter Erte oergroben war.
Nur oier Wänner» mein Boter, ter Winiftcr oon
Baumbach/ ter ehemalige geltwebet ter Scibfom*
pagnie ter ©arte unb ©cfetoft-Auffefecr in ©il-
feeltnöfeöfec/ Auffratfe/ unt ter Waurermeifter ©cfeön
in Said, wußten um taö ©efeeimniß teö Ortö
nnb ter ©teflen, mo ti tag. Eö ift oon ihnen
trofe aüer Auffortcrung, ©robung unt ter ©e-
fafer, tie mit bem ©efemeigen oerbunten war, treu
bewahrt worten. ©anf unt Sofen ift ihnen fpäter
nie tafür geworten, wobt ober bitterer Borwurf,
weil turefe einen eigetttfeümticfeen Sufoü, ter bie
fpürfeüntifcfeen Nacfeforfcfeungen ter weftphäftfefeen
gefeeimen ^olijeiagenten begünftigte, jwei ter ©on«
ben in ©tlfeefmöböfee aufgefunten wurten unt
beren naefe Berfeättnift nur geringer Snfeott in tie
fr&nbt bei Königö Serome fiel.

©ie fteine feefftfefee Armee turfte, mai ihre Ot»
ganifation, Auöbiltung unt Auörüftnng betraf,
ben Bergtcicfe mit feiner antern größern oter
Heincrn ©eutfefefontö fefeeuen; fte war an friege=
rifefeem ©eift unb an Erfahrung oieüeiefet jeter
überlegen. Keine featte, wie fte tamalö, eine fo
fefeöne Kriegögefcfeicfete aufjuweifen. Sie alten
feefftfefeen ©ottoten hotten in aüen ©elttbeilen,
in Ungarn, in SMien, auf Worea, in Afrifa am
Sap, in Amerifa gefochten; in manchen Steffen
unb ©chfachten teö ©reißigjäferigen, teö Erfefolgc-
Äricgeö, teö ©icbenjäferigcn unter £erjog gerti-
nant oon Braunfcfemeig ten Auöfcfetog gegeben,
nnb jeber Einjetne war ftcfe teffen bewußt* ja man
fonnte wofel fogen: jeter tumme feefftfefee Bauern-
feurfefe brachte tieö ©efüfet ali Nefrut, fo gut mit
feinen Sopf» gleiefe mit oon £aufe in Ncife' unb
©lieb. Wan muß Seuge gewefen fein, mit lit
altern beurlaubten ©ottoten in ©efeonf- unt
©pinnftuben, bti Kirmeffen unt ©cfecibcnfcfeießen
bie jungen Burfcfee ju befebren unt ju bearbeiten
nnt oor Aüen taö große ©ort ju führen wuftten.
©er niefet getient featte, unt eö waren in ter Negel

nur tie ©cfewäcfelicfeen unt ©ebreefefiefeen,
wurte niefet für ooü angefefeen unt turfte niefet

mitfpreefeen; ber, ter tie meiften unt gcfaferooüften
gelbjnge mitgemoefet, ber ©unten aufjuweifen
featte, nnt war er ter ärmfte Knecht unt fritt im

©orfe, ter featte ten Nong oor tem reichen

Bauernfofen. ipieft ftcfe ein fofefeer otter ge- unb
oertienter ©ottat einmal oon feinem Amtmann,
©efeutjen, oom görfter oter oon feinem ©tenft-
£crrn beriefet oter jnrüdgcfefet, fo broefete er ge*

miß gelegentlich feine Klage beim Offtjier ter
näcfeften konton-Neoifton, bti feinem Kompagnie*
oter Negimentö=Ehef, jo wobt gor beim Kurfürften

fefbft an unt fonnte gewiß fein, ©ehör unb
Necht ju erholten unt feiten mehr otö einen
Bermelo, wenn er Unrecfet featte. Aber tiefe Beamten,

tie faft aüe ©ottoten gewefen unt eö tbeil-
weife noefe/ t. fe. Offtjier unt Unt.erofftjiere ter
Sotit=Negitnentcr, waren, oerftanten ifere ©tel*
lung unt ihren Bortheil ju gut, um nicht bti
jeber ©elcgenfeeit tie alten ©ottoten ju begünftigen,
unt um fo mefer, atö fte tarin oon ter öffentlichen

Weinung unterftüßt waren, ©iefe trefftiefee

Einrichtung ter Sant-Negimenter, tic ofene Smet-
fel ouf tie fpätere oerbeffene Einführung ter
Sontwehr in Breußen geleitet hat, beftanb in ipeffen

fcfeon feit tem ©reißigjäferigen Kriege, featte

bort ©urjel gefcfelagen/ fo toß fte ouefe im grieten

oerbtieb unt ftcfe befontcrö wäferent teö ©ie*
benjäferigen Kriegeö bewährte. Bei oielen ter
fteinen ©efeefetc im Sonte war fte tomolo ganj
oüein, ofene ontere gett-Sruppen/ tfeätig gewefen
unb featte ten granjofen manchen ©efeaten juge«
fügt. Bei ©angelaufen unweit Koffet fennt
jeter Bauer feeute noefe tie Eiche, feinter welcher

ein Sanbjäger/ oon brei ©ottoten teö Sant-Negi*
mentö Romberg unterftüßt, tic ihm tie Bücfefe

unt tic ©ewehre tuten unt reichten/ einige jwan*
jig granjofen außer ©efeefet fefete/ ten feintlicfecn
Kanonier nie jum Abfeuern teö auf ten Baum
gerichteten ©efcfeüfeeö fommen liei, unt unter tem
er, atö er entliefe toefe feine Kühnheit mit tem
Seben bejahten mußte, begraben wurte. Unt
folefeer friegerifefeer Seiefeen unt ©agen unt ©etanfen

unt Shoten giebt eö im Sante. Reffen noch

unjäbtige unt in jetem Kircfefpiet, ta eö mehr
noch wie jeteö antere in ©eutfefefant, ter ©efeau-

plaß teö fteinen Kriegeö gewefen ift.
Srofe teö ungünftigen Auögangeö ter lefeten

gettjüge teö franjöftfcfeen Neoolutionöfriegeö waren

tie Reffen in aüen ©efeefeten am Nfeein, in
ben Nietertanten/ in ©eftpfealen/ tenen fte

beiwohnten, ©ieger geblieben, unt fte waren tie lefeten

ter fteinen teutfefeen ©tämme gewefen/ tie
oom Kriegöfefeoupfafe abtraten. Sfer ©etbftgefüfel
unt tic Erinnerung an tie pietfaefeeu Belobigungen,

tie ihnen wegen iferer Auötouer, So'feigfeit
unt Sapfcrfeit pon fo oielen öftreiefeifefeen, preußi-
fefeen unt engtifefeen ©eneraten unt Heerführern

jn Sfeeil geworten unt in ihre Borote-Büefeer

eingetragen waren, erfefeienen jetem ©ottoten we*

niger ali eine befontcre Auöjeicfenung, tenn oiel-
tnebr alö taö ihnen gebüferenbe oolfö-, erb- unb
eigeutfeümtiefee Borrccfet. Wlan barf ofene Ueber-

treibung fagen, ba$ beim feefftfefeen ©otbaten Wutfe
unb Sopferfeit feine erworbene Eigenfcbaft, fonv
bem ein angefeomer SniinU mat nnt feaft er im
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Kriege am Rhein und in den Niederlanden, war
der kurfürstliche Schatz inS Unermeßliche gestiegen.

ES ist fchwierig, feinen Betrag n, einer bestimm-

un runden Zahl angeben zu wollen; aber die diSpo-
nibeln Gelder desselben, fowohl das, was in der
englischen Bank und in andern Fonds lag, das,
waS Rothschild verwaltete, die StaarS-Papiere
und die bedeutenden baarcn Summen, die in der
sogenannten großen eisernen Truhe (in einem

feuersicher« Gewölbe unter der Bellevüe) stch

befanden, müssen wenigstens Siebenzig — viele Kun.
dige sagen Hundert Millionen Thaler betragen
haben. Dazu kam noch der Werth von unzähligen
goldenen und silbernen Tafel- und LuxuS.Geschlr-
ren, der ins Unglaubliche stieg und die Bewunde,
rung aller Fremden erregte, im letzten Jahre aber

größtentheilS auf WilhelmShöhe und im entlegenen
Jagdschloß Sababurg in dcr Erde vergraben war.
Nur vier Männer, mein Vater, der Minister von
Baumbach, der ehemalige Feldwebel der Lcibkom-
pagnie der Garde und Schloß.Aufseher in Wil.
helmshöhe, Auffrath, und der Maurermeister Schön
in Kassel, wußten um das Geheimniß des OrtS
und der Stellen, wo eS lag. Es ist von ihnen
trotz aller Aufforderung, Drohung und der Ge-
fahr, die mit dem Schweigen verbunden war, treu
bewahrt worden. Dank und Lohn ist ihnen fpäter
nie dafür geworden, wohl aber bitterer Vorwurf,
weil durch einen eigenthümlichen Zufall, der die
spürhündischen Nachforschungen der westphällschen

geheimen Polizeiagenten begünstigte, zwei der Gru.
ben in Wilhelmshöhe aufgefunden wurden und
deren nach Verhältniß nur geringer Inhalt in die

Hände deö Königs Jerome fiel.
Die kleine hessische Armee durfte, was ihre

Organisation, Ausbildung und Ausrüstung betraf,
den Vergleich mit keiner andern größern oder

kleinern Deutschlands scheuen ; ste war an
kriegerischem Geist und an Erfahrung vielleicht jeder
überlegen. Kcinc hatte, wie ste damals, eine so

schöne Kriegsgeschichte aufzuweifen. Die alten
hefsifchen Soldaten hatten in allen Weltrheilen,
in Ungarn, in Italien, auf Morea, in Afrika am
Kap, in Amerika gefochten; in manchen Treffen
und Schlachten des Dreißigjährigen, des Erbfolge.
Krieges, des Siebenjährigen unter Herzog Ferdi-
nand von Braunfchwcig den Ausschlag gegeben,
und jeder Einzelne war sich dessen bewußt, ja man
könnte wohl sagen: jeder dumme hessische Bauernbursch

brachte dies Gefühl als Rekrut, fo gut wie
feinen Zopf, gleich mit von Haufe in Reih' und
Glied. Man muß Zeuge gewefen fcin, wie die
ältern beurlaubten Soldaten in Schank- und
Spinnstuben, bei Kirmessen und Scheibenfchießen
die jungen Burfche zu belehren und zu bearbeiten
und vor Allen das große Wort zu führen wußten.
Wer nicht gedient hatte, und eS waren in der Re.
gel nur die Schwächlichen und Gebrechlichen,
wurde nicht für voll angefehen und durfte nicht
mitsprechen; der, der die meisten und gefahrvollsten
Feldzüge mitgemacht, der Wunden aufzuweifen
hatte, und war er der ärmste Knecht und Hirt im

Dorfe, der hatte den Rang vor dem reichen

Bauernfohn. Hielt fich ein solcher alter ge. und
verdienter Soldat einmal von seinem Amtmann,
Schulzen, vom Förster oder von seinem Dienst.
Herr« verletzt oder zurückgesetzt, so brachte er
gewiß gelegentlich seine Klage beim Ofstzier der

nächsten Kanton Reviston, bei seinem Kompagnieoder

RegimentS-Chef. ja wohl gar beim Kurfür.
sten felbst an und konnte gewiß sein, Gehör und

Recht zu erhalten und selten mehr alS einen
Verweis, wenn er Unrecht hatte. Aber diese Beamten,

die fast alle Soldaten gewefen und eS theil-
weife noch, d. h. Offizier und Unteroffiziere der

Land-Regimenter, waren, verstanden ihre Stellung

und ihren Vortheil zu gut, um nicht bei
jeder Gelegenheit die alten Soldaten zu begünstigen,
und um fo mehr, alö ste darin von der öffentli-
chen Meinung unterstützt waren. Diefe treffliche
Einrichtung der Land-Regimenter, die ohne Zweifel

auf die spätere verbesserte Einführung der

Landwehr in Preußen geleitet hat, bestand in Höffen

fchon feit dem Dreißigjährigen Kriege, hatte
dort Wurzel gefchlagen, fo daß fie auch im Frieden

verblieb und fich besonders während des

Siebenjährigen Krieges bewährte. Bei vielen der
kleinen Gefechte im Lande war sie damals ganz
allein, ohne andere Feld-Truppen, thätig gewefen
und hatte dcn Franzofen manchen Schaden zugefügt.

Bei Sangerhaufen unweit Kassel kennt je-
der Bauer heute noch die Eiche, hinter welcher
ein Landjäger, von drei Soldaten des Land-Regi-
mentS Homberg unterstützt, die ihm die Büchse
und die Gewehre luden und reichten, einige zwanzig

Franzosen außer Gefecht fetzte, den feindlichen
Kanonier nie zum Abfeuern dcS auf den Baum
gerichteten Geschützes kommen ließ, und unter dem

er, alS er endlich doch seine Kühnheit mit dem

Leben bezahlen mußte, begraben wurde. Und sol-
cher kriegerischer Zeichen und Sagen und Gedanken

und Thaten giebt es im Lande. Hessen noch

unzählige und in jedem Kirchspiel, da es mehr
noch wie jedes andere in Deutschland, der Schauplatz

deS kleinen Krieges gewesen ist.

Trotz deS ungünstigen Ausganges der letzten

Feldzüge des französtschen Revolutionskrieges waren

die Hessen in allen Gefechten am Rhein, in
dcn Niederlanden, in Westphalen, denen ste

beiwohnten, Sieger geblieben, und ste waren die letzten

der kleinen deutfchen Stämme gewefen, die

vom Kriegsfchauplatz abtraten. Ihr Selbstgefühl
und die Erinnerung an die vielfachen Belobigungen,

die ihnen wegen ihrer Ausdauer, Zähigkeit
und Tapferkeit von fo vielen östreichischen, preußi-
fchen und englischen Generalen und Heerführern
zu Theil geworden und in ihre Parole-Bücher
eingetragen waren, erschienen jedem Soldaten
weniger alS eine besondere Auszeichnung, denn

vielmehr als das ihnen gebührende volkö-, erb. und
eigenthümliche Vorrecht. Man darf ohne

Uebertreibung sagen, daß beim hefsifchen Soldaten Muth
und Tapferkeit keine erworbene Eigenschaft,
sondern ein angeborner Instinkt war und daß er im
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Buloertompf unt Kugelregen ftcfe in feinem ci*
gentlicfeen Etemente befant. Aber tiefen großen

foltotiftfecn Borjügen gegenüber fefette ouefe tie
ftarfe ©efeattenfeite niefet. golgfam unt regungö-
toö unter tem ©ewefer, gehorfam unt püuftliefe
tem gegebenen ©ienft-Bcfeht/ war fein anterer
©oltat auf tem Worfcfe, im Soger unt Onanier
fo fefewierig ju führen, feiner fo fefewer in ter
Ortnung unt Wannöjucbt ju halten/ otö er; feiner

ein fo arger Noifonncur, ein fo bööonigcr
Srinfcr unt in betenffiefeer Seit unt ©elegcnfeeit
ein fo erpichter Btünterer unt gefährlicher Weu-

terer. Auf meinem erften Suge tn toö gultaifdje
hörte iefe in tiefer Bejtefeung fo betenftiefee Aeu-
ßerungen/ fafe fo trohente Borjeichcn, taß -iefe*

ganj erfeferedt lavon, toefe glaubte/ meinem £aupt*
mann, von Benning/ tie pfticbtmäßigc Wettung
tarüber maefeen ju muffen, ©cr aber' fonnte feine
Bappenbeimcr unt erwieterte mir: „Wein guter
gähntriefe, gehen ©ie nur erft mit inö geuer unt
©ie foüen feben/ wie tic räutigften putite mir
boö Bfut von ten güßen fetfen." ©irfliefe feot

eö auefe mefer alö ein Beifpiet gegeben, taß ter
ftrenge Borgefefete, tem im näcfeften ©efeefet tic
erfte Kugel jugetoefet mat, war er nur fonft tücfe-

tig unt tapfer/ oon tiefen nämtiefeen ©ottoten
mtt ten eigenen Seibern getedt uttt mit Scbenö-

gefahr ten ipänten teö geinteö wieter entriffen
wurte. Einen ihrer Offtjiere tott oter lebentig
auf tem Katnpfpfaße liegen ju laffen, galt tiefen
©ottoten für eine Unroürtigfeit, für tie ärgfte
©efeonte. ©er Offtjier, ter aber einmal oerftan-
ten haut, ich ihr Bcrtrauen unt ihre Suneigung
ju erwerben, ter fonnte auefe ju aüen Seiten uttt
unter aüen Umftänten feft unt ftefeer tarauf reefe.

nen. ©en fte einmal olö tüchtigen unt unoerjog-
ten Kerl in Notfe unt Sot, tm Koth unt geuer
erfonnt hotten/ ten ehrten unt tem gehorchten fte

bei jeter ©efegenfeeit. ©aö Anbeuten eineö fremt-
täntifefeen Offtjierö* ter ihnen irgentwie unt wo

im Bulvertampfe im verftärten ipettenlicfetc er.
fefeienen mat, ein Nücfeel beim ©turnte von granf.
fürt, ein Brtnj Souiö gertinont bei ter Erobe,

rung ter ipeefetöbeimer ©efeanjen/ ein gettmar.
fefeaü=Sieutenant Otto im ©efeebte oon Sourcotng*
wo eine fteine hefftfefee Abtheiiung unter ten
fcfewierigften unt mißtid)ftcn Umftänten ten Nüd*
jug an tcrSöpierc tedtc unt ten iperjog von

9)orf vor Sot unt ©efongenfcfeoft fefeücte, blieb

bei ihnen unvergänglich in Ehren. Otto war
tnöbefonbere ter gefeierte ipelt ter hefftfefeen ©olta-
ten; er featte eö oor Aüen oerftanten, ftcfe ihre

iperjen ju gewinnen, ouefe nannten fte ihn nur
„ihren gottenen Soibtuttl", nach einer rotfetuefee-

ntm* mit goltenen Steffen befefeten Bricftofchc, tie
er bei aüen Wärfcfeen unt ©efeefeten über feiner

fteitfamen i-pufarcu-Uniform trug. Biele erinnerten

jfefe noefe/ mai et biefen oter jenen bei tiefer
ober jener ©elegenfeeit perfönlicfe gefagt oter ju-
gerufen, Aüe abtt, lai er cinftmatö erftärt featte:

„ter feefftfefee fei ter hefte ©oltat/ weil er ter
ärmfte/ aber tapferfte fei." Ueber ifen gingen noefe

ju meiner Seit unjäfefige Aneftoten turefe tc*
Solbaten Wäuter, fläthige unt unfläthige/ unb
fefetere liebte ter £effe oor aüen. Eö turfte niefet
rotfefam fein, auefe hier ju weit ju führen, auf
tiefeö utierfefeöpftiefec ©aefeftuben-Sfeema näher
einjugehen; nur einö fofefeer fteinen Kriegöbilter
im nietertäntifeben ©enre noefe oorjufüferen, möge
ober geftattet fein.

Su ter ©efefoefet oon Sournan, ter befanntlicfe
auch Kaifer gronj beiwohnte, wart ter oon jwei
englifefeen Batoiüonen mit gewofenter Sopferfeit
auf ein von ten granjofen gut befeßteö unt oer»
tfeeitigtcö ©ättefeen unternommene Angriff jum
großen Wißoergnügcn teö anwefentcur£crjogö oon
$)orf gänjticfe abgefefetogen. Eterfait, ter neben
tem iperjoge hielt, tieß einige ungorifefee ©rena-
tier-Botaiüone ten Angriff tarauf unternehmen
— mit nicht befferm Erfolg, ©a befahl ©encrai
Otto jwei Botaiüonen teö hefftfefeen ©arbe-@re.

jiatier-Ncgimcntö, tie Efere teö Sogeö ftcfe ju feo-

tcn. ©er Kommanteur, Oberft oon guefeö, ein
olter tapferer ipautegen, ter aber feincöwegö tie
Natur Uö Sfeierö befaß, teffen Namen cr füferte,
oietmebr tie eineö ontern befannten, taö tie gübrer

tm Kriege nur ju oft bei ten Römern foffen,
in tiefer Eigenschaft aber ouefe feinen ©oltatcn
genügent befannt war, glaubte oor fo oielen ho*

heu Sufchauern ein ©cfelacfet-Ncvüe-Baroteftücf
liefern tu muffen; er tieß beite Bataiüone in Sinie

neben einanter teplooircn, mit fcfeorf
eingerichteten gähnen biö ouf jmeibunhert ©eferitt
gegen ten ©oum teö ©olteö ovanciren unt bann

;jwetmot ouf ter ©teüe mit Befotonö turefeefear-

gtren. Alö Otto tiefeö fofe, oerlor er Hoffnung
unt ©etulf unt fprengte mit tem feefftfefeen ©e-
nerot oon ©urmb ju ten im heftigften Siraiücur-
feucr ftefeenten Botaiüonen, aber tic hinter tiefen
beftnttiefecn, tic Offtjier-Bfertc naebfübrenben
Bodfnecfete riefen ifem ju: „£>efe, ©eootter Otto,
(aß ten Offen.goß man gewähren, he fummt riefe,

tig ritt!" Atö nun guefeö jum jrociten Wate
antreten ließ, wabrfcbetnticb/ um fein Belotonfcucr
oter ein paar Bataiüonö-©oloen ouf nähere Si*.
ftonce nocbmalö objugeben, bereitö ober fcfeon oiele

Wenfcfeen gcfaüen waren, ließen ftcfe plößfiefe* trofe

ter geroofenten ftrengen Ortnung* ouö ten ©tic-
tern ter Bataiüone einige oortaute ©timmen oer*

nehmen: „Eö iö genug teö ©cfnottere* goß; nu

ftoß' ju, Off!" ©ie aufö KommantoWort, ftürjten
beite Bataiüone tauttoö auf ten ©alt, unt mai
von ten gronjofen niefet fein frdt in fefenefler

glucfet fant, fiel unter tem Kotben unt Bajonett
ter/ trofe ter feerbeifommenten feintlicben Unter-
ftüfeung/ niefet weiefeenten unt wanfenten Reffen.

©a bd folefeen Sügen oügemein befonnter unb

onerfannter Sücfetigfeit unt Sopferfeit teö feefftfefeen

©ottoten eö Niemont wagen fonnte, tiefe

ju oertäcfetigen, fo ift noefe tem unfcligen Sage

te* l. Noocmber 1806 ter Offtjier um fo mefer

©egenftanb ter erbärmtiefeften geterangriffe unt"

ter fcfemäfelicfeften Bcrtäcfetigung, ebenfo wie ter
preußifefee gewefen, unt oieüeiefet mit noch; otef
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Pulverdampf und Kugelregen sich in feinem
eigentlichen Elemente befand. Aber diefen großen
soldatischen Vorzügen gegenüber fehlte auch die

starke Schattenfeite nicht. Folgfam und regungS.
los unter dem Gewehr, gehorsam und pünktlich
dem gegebenen Dienst.Befehl, war kein anderer
Soldat auf dem Marfch, im Lager und Quartier
fo fchwierig zu führen, keiner so schwer in der

Ordnung und MannSzucht zu halten, als er; kei.

ner ein so arger Raisonneur, ein so bösartiger
Trinker und in bedenklicher Zeit und Gelegenheit
cin so erpichter Plünderer und gefährlicher Meu-
terer. Auf meinem ersten Zuge in daS Fuldaifche
hörte ich in dieser Beziehung so bedenkliche Acu-
ßerungen, sah so drohende Vorzeichen, daß -ich,

ganz erschreckt davon, doch glaubte, meinem Hauptmann,

von Venning, die pflichtmäßige Meldung
darüber machen zu müssen. Der aber kannte seine

Pappenheimer und erwiederte mir: „Mein guter
Fähndrich, gehen Sie nur erst mit ins Feuer und
Sie sollen sehen, wic die räudigsten Hunde mir
daS Blut von den Füßen lecken." Wirklich hat
eS auch mehr alS ein Beispiel gegeben, daß der
strenge Vorgesetzte, dcm im nächsten Gefecht die

erste Kugel zugedacht war, war er nur fönst tuch.
tig und tapfer, von diefcu nämlichen Soldaten
mit den eigenen Leibern gedeckt und mit Lebensgefahr

den Händen dcS FeindeS wieder entrissen
wurde. Einen ihrer Ofsiziere todt oder lebendig
auf dem Kampfplatze liegen zu lassen, galt diesen

Soldaten für eine Unwürdigkeit, für die ärgste

Schande. Der Ofsizier, der aber einmal verstan.
den hatte, sich ihr Vertrauen und ihre Zuneigung
zu erwerben, der konnte auch zu allen Zeiten und
unter allen Umständen fest und sicher darauf rech-

nen. Wen sie einmal als tüchtigen und unverzag.
ten Kerl in Noth und Tod, tm Koth und Feuer
erkannt hatten, dcn ehrten und dem gehorchten sie

bei jeder Gelegenheit. Das Andenken eineS

fremdländischen Ofsiziers. der ihnen irgendwie und wo

im Pulverdampfe im verklärten Heldenlichtc er-
fchienen war, ein Nüchel beim Sturme von Frank-
furt, ein Prinz Louis Ferdinand bei der Erobe-

rung der Hechlsheimer Schanzen, ein Feldmar-
fchall-Lieutenant Otto im Gefechte von Tourcoing,
wo eine kleine hessische Abtheilung unter den

schwierigsten und mißlichsten Umstünden den Rückzug

an der Espière deckte und deu Herzog von

York vor Tod und Gefangenschaft fchüyte, blieb
bei ihnen unvergänglich in Ehren. Otto war inS-

besondere der gefeierte Held der hefsifchen Solda,
ten; cr hatte es vor Allen verstanden, sich ihre
Herzen zu gewinnen, auch nannten sie ihn nur
„ihren goldenen Kostbeutel", nach einer rothtuchc-

neM mit goldenen Tressen besetzten Brieftasche, die

er bei allen Märschen und Gefechten über feiner
kleidfamen Husareu-Umform trug. Viele erinuer-
ten sich noch, waS er diefen oder jenen bei diefer
oder jener Gelegenheit persönlich gesagt oder

zugerufen, Alle aber, daß er einstmals erklärt hatte:
„der hessische sei der beste Soldat, weil er der

ärmste/ aber tapferste fei." Ueber ihn gingen noch

zu meiner Zeit unzählige Anekdoten durch der
Soldaten Mäuler, flächige und nnfläthige, und
letztere liebte der Hesse vor allen. ES dürfte nicht
rathfam fein, auch hier zu weit zu führen, auf
diefeS unerschöpfliche Wachstuben-Thema näher
einzugehen; nur eins folcher kleinen Kriegsbilder
im niederländischen Genre noch vorzuführen, möge
aber gestattet fein.

Jn der Schlacht von Tournay, der bekanntlich
auch Kaifer Franz beiwohnte, ward der von zwei
englischen Bataillonen mit gewohnter Tapferkeit
auf ein von den Franzofen gut besetztes und ver.
theidigtes Wäldchen unternommene Angriff zum
großen Mißvergnügen deS anwesenden Herzogs von
Bork gänzlich abgeschlagen. Clerfait, der nebe»
dem Herzoge hielt, ließ einige ungarifchc Grena-
dier-Bataillone den Angriff darauf unternehmen

mit nicht besscrm Erfolg. Da befahl General
Otto zwei Bataillonen des hefsifchen Garde-Gre-
nadier-RcgimentS, die Ehre des TageS sich zu
holen. Der Kommandeur, Oberst von FuchS, ein
alter tapferer Haudegen, der aber keineswegs die
Natur leS Thiers besaß, dessen Namen cr führte,
vielmehr die eines andern bekannten, daS die Füy.
rer im Kriege nur zu oft bei den Hörnern fassen,

in diefer Eigenfchaft aber auch feinen Soldaten
genügend bekannt war, glaubte vor fo vielen ho.
hen Zuschauern ein Schlacht.'Revüe.Paradestück
liefern zu müssen; er ließ beide Bataillone in Li.
nie neben einander dcployiren, mit scharf
eingerichteten Fahnen biö auf zweihundert Schritt ge.
gßy den Sanm des Waldes avanciren und dann

zweimal auf der Stelle mit Pelotons durchchar.

giren. AlS Otto diefeS sah, verlor er Hoffnung
und Geduld und sprengte mit dcm hefsifchen Ge.
neral von Wurmb zu den im heftigsten Tirailleur,
feuer stehenden Bataillonen, aber die hinter diefen

befindlichen, die Ofstzier-Pferde nachführenden
Packknechte riefen ihm zu: «Seh, Gevatter Otto,
laß den Ossen.Foß man gewähren, he kummt rich,
tig rin!" AlS nun FuchS zum zweiten Male an.
treten ließ, wahrscheinlich, um sein Pelotonfcuer
oder ein paar BataillonS.Salven auf nähere Di-,
stance nochmals abzugeben, bereits aber fchon viele

Menfchen gefallen waren, ließen stch plötzlich, trotz
der gewohnten strengen Ordnung, aus den Glie,
dern dcr Bataillone einige vorlaute Stimmen
vernehmen: „ES iS genug des Gcknattere, Foß; nu
stoß' zu, Oss!" Wie aufs Kommandowort, stürzten

beide Bataillone lautlos auf den Wald, und tvaS

von den Franzofen nicht fcin Heil in schneller

Flucht fand, stel unter dcm Kolben und Bajonett
der, trotz der herbeikommenden feindlichen
Unterstützung, nicht weichenden und wankenden Hessen.

Da bei folchen Zügen allgemein bekannter und

anerkannter Tüchtigkeit und Tapferkeit deö hefsifchen

Soldaten eö Niemand wagen konnte, dtefe

zu verdächtigen, fo ist nach dem unfeligen Tage

des 1. November 1806 der Ofsizier um fo mehr

Gegenstand der erbärmlichsten Federangriffe und

der schmählichsten Verdächtigung, ebenfo wie der

preußische gewesen, und vielleicht mit noch viek



großerm Unrecht, ©ic flcine hefftfcfee Armee/

gonj naefe tem Wufter uttt Beifpiel ter groften
preußifcfecn gebittet unt erhalten/ ftant aüertingö
in Betreff ter Sufatnntcnfeßutig ihrer Offtjierö*
Korpö/ in mancher Bejiefeuttg jenen weit naefe/

namentlicfe/ mai tie oügemeinc wiffenfcfeaftlicfee
unb gefcüige Biltuug betraf. Swar tienten in
ben beiten feefftfefeen ©artc-Ncgimentem unt ter
©arbctü-Korpö eine große Sohl junger* reicher
Etellcutc ouö aüen ©ouett ©eutfefetontö/ befonberö

Wedtcnburger/ ipolftetner, jo ouefe ©efeweijer,
Nicterläntcr unt Elfoffer, toefe ohne überwiegen*
ben Einfluß ju üben, ta fte gleicfefam nur einen

fünf*, jefen- oter fütifjehtijäbrigen Kurfuö in ter
proftifefeen feefftfefeen Kricgöfcfeule turefemoefeten u«t
bonn jurüd auf ifere ©üter gingen, ©ie bei weitem

größte WehrjobJ ter feefftfefeen Offtjiere be>

ftant niefet nur, mit in Breußen/ auö ten ©öbnen
ter alten Offtjiere unt teö wenig begüterten Sanb-
Atelö, fontern mehr noefe wie ton auö tenen ter
fefer fcfeleefet bcfoltetcn Eioit-Beamten/ Bretiger**
unt Atoofoten. ©aö ter Offtjicröftant ouf ter
einen ©eite bierhurefe an äußerm ©lattj, Anfehen
unt Beteutung einbüßte/ taö gewann er ouf ter
antern turefe eine größere praftifefee Braucfebar-
feit unb eine oietfeitige Sebcnöatifcbauung. Nun
ift jwar niefet ju leugnen/ taß mancher junge
Wann, ofene Sriefe unt ©elcgenfeeit* ftcfe roiffen-
fehoftlieh auöjubiltcn, unt bei tem aüju färgticheu
Einfommen* in ten ©aefeftuben* ©efeänfen unt
Natfeöfeüem ter fleincn ©amifonen geiftig utjt
morolifcfe ju ©runte ging, Aüe hielt aber tod)
taö Bant regen unt ritterlichen Ehrgefiihtö un_b

einer wirftieh feftenen ©affen*Berbrüberung* Ju
ben Sogen ter ©efabr unt meift im fremten Saute
geboren unt erjogen, aufrecht unt bereinigt- unt
mai tenn auch wirftieh hin uttt wieter tem ein*
jelnen hefftfefeen Offtjier gegen ten preußifefeen an
äußerer ©ewonttfeeit unt am ©iffen abging, taö
erfefete er unftreitig om Können. Auefe war, feefft.
fefeer Offtjier gewefen ju fein, überoü tie größte
Empfehlung, unt Aüe* tie nach ter Kataftropbe
in engtifefee unt feoüäntifcfec Kricgötienfte traten,
bit Um mietcrfeolten Nufc naefe Boten, ©ürtem*
feerg, Naffau folgten, feaben tort tte günftigfte
Aufnafeme, Auöjeicfenung unt Beförtcrung, Biefe
ein rüfemliefeeö Ente auf tem ©cfefocfetfclte ge.
funten. ©aö unter ten fofgenten Bcrhäftntffen
gewiß oiel fagen mill, im wcftpbätifcfeen ©ienft
ftettte man im Aügemeinen ten ©ertfe teö bgfft-
fefeen Offtjierö über ten teö fronjöftfefeen.

Ohne bit Wängel, tic ter hefftfefeen Armee unt
tnöbefonbere iferen Offtjieren im Bcrlauf ter Seit
erb- unt eigentfeümiicfe geworten waren/ irgent
oerfeefefen ober leugnen ju motttn, würte man aber
boefe gefefecn haben/ ob fte unter ter Anführung
eineö Btücfeer unt eineö Nücfeef, beim mirftiefeen
Sufammenftoß mit ten granjofen, niefet fo Auöge-
jeicfenetcö unt Sücfetigeö, alö irgent eine, gefeiftet,
ob fte niefet auefe noefe naefe bem oerfeängntßoolten
14. Oftober, in Berbintung mit ten preußtfefeen
Sruppen in £annooer unt ©eftpfeolen, einen fear*
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ten, fefewer ju befeitigenten ©tein teö Anftoßeö
unt ter £interniffe ouf Napoteon'ö ©iegeöweg
naefe ter ©eiefefet geworfen unt taturefe unbere-
efeenbore Ehoncen herbeigeführt hoben würte.

(gottfefeung folgt.)

jitttüenifffee HrJea, 1859
potitifefe-militärifefe befeferieben unt mit Kriegö-

farten begleitet

Oon

£& mwoto.
3n 3 Slbtbeilungen von jufammen circa 24 ©rttdbogen

gr. 8°. unb 3 Jtrieggfarten. Breiö für'« ©anje
7y2 granfen.

Wit bem Beginn beò blutigen Jtriegeê, ber fo eben

burefe ben grieben Oon Bittafranca feinen Slbfcfeluß ge*

funben, hat ftcfe bet ben» benfenben Bublifiim ba8 leb*

feafte Bertangen feerauôgeftetlt nach einer ©arftellung
beSfelben, in ivelcfeer bie aügemeinen Bertjältniffe objet*
tiO unb überftcfetlicfe beljanbelt, bie militärifefeen (Sreig*

niffe aber einer einlaftticfeen, betaillirten Befcfereibung
unb fritifefeen Beleuchtung unterworfen mären.

3u einer folefeen Arbeit ftnb roobl ©enige fo geeignet

roie ©. 9Kifto»t>, beffen militarifdje ©efertften allgemein
anerfannt, unb beffen ©rünblicfefeit unb Klarheit ganj
baju gefchaffen ftnb, ein richtiges unb treues Bilb auefe

bem 8aien im gaefee ju geben.
£>ie erfte fo eben erfcheinenbe Slbtheitung (11 ©rurf*

bogen) enthalt bie allgemeine poltttfrhe Ueberftcfet, bie

Organifation ber betreffenben brei Slrmeen, bteBefefereU

bung beö Ärieggfcfeauplafceö, ben (Siitimarfth ber Oefter*
reicher unb ber granjofen in baö piemonteftfefee ©ebiet,
ben Slufmarfcfe ber feinbliefeen Slrmeen unb bai Sreffen
OenWontebello, mitber JîriegSfarteNr. 1 (Wontebello)
im Waßftab Oon /125,000, »n roelcfee bie (Stetlungen ber

Sruppen etngejeicfenet ftnb.
©ie jroeite in ber Breffe Beftnbliefee Slbtfeeitung wirb

enthalten:
SinfSabmarfcfe ber Berbünbeten; QSeginn ihrer Offen*

fiöe, Uebergang über ben Sefftn; /Schlacht Oon Wa*
genta; SKüdjug ber Oeftreiefeer an ben Wincto nebft ber

jroeiten naefe ber f. f. ©eneralftabôfarte gejeiefeneten

ÄriegSfarte (Wagenta).
©ie britte Slbtheitung: bie «Scblacbt Oon «Solferino

bii jum griebenöfcbluß, nebft ber britten ÄrtegSfarte
(Solferino) unb ©cfelu§6etracfetungen.

©ie erfte Slbtheitung (Breie 3 granfen) ift in allen
foliben Bucfefeanblungen Oorrätfetg.

Süricfe, Witte 3uli 1859.

DerlaflôIjanMung non £x. $à)niit)t\î.

Bom Jahrgang 1858 ber

<3c$tt>ei3ertf<f>ett SRilitàtteitunQ
complet, gebunben mitSitel unb 3tegtfter, fön*
nen noefe etliche (Esemplare jum Breiô Oon gr. 7 bejo*
gen roerben, burefe bie

Sèu)meii\)auftt1fa)e Hierlagsbutfehanbhtng*

großerm Unrecht. Die kleine hessische Armee,

ganz nach dem Muster und Beispiel der großen

preußischen gebildet und erhalten, stand allerdings
in Betreff dcr Zusammensetzung ihrer OffizierS-
KorpS, in mancher Beziehung jenen weit nach,
namentlich, was die allgemeine wissenschaftliche
und gefellige Bildung betraf. Zwar dienten in
den beiden hessischen Gardc.Regimeulern und der
Garde.dü-KorpS cinc große Zahl junger, reicher
Edelleute aus allen Gauen Deutschlands, beson-
derS Mecklenburger, Holsteiner, ja auch Schweizer,
Niederländer und Elsasser, doch ohne überwiegenden

Einfluß zu üben, da ste gleichsam uur einen

fünf-, zehn, oder fünfzehnjährigen KurfuS in der
praktischen hessischen Kriegsschule durchmachten u«d
dann zurück auf ihre Güter gingen. Die bei wei-
tem größte Mehrzahl der hefsifchen Ofsiziere be-

stand nicht nur, wie in Preußen, aus den Söhnen
der alten Ofsiziere und des wenig begüterten Land.
Adels, fondern mehr noch wie dort aus dcucn der
fehr fchlecht besoldeten Civil-Beamten, Prediger*
und Advokaten. WaS der Offiziersstand auf der
einen Seite hierdurch an äußern, Glanz, Ansehen
und Bedeutung einbüßte, daS gewann er auf der
andern durch eine größere praktische Brauchbarkeit

und eine vielseitige Lebensanschauung. Nun
ist zwar nicht zu leugnen, daß mancher junge
Mann, ohne Trieb und Gelegenheit, stch

wissenschaftlich auszubilden, und bei dcm allzu kärglichen
Einkommen, in den Wachstuben, Schänken und
RathSkellern dcr kleinen Garnisonen geistig uyd
moralisch zu Grunde ging, Alle hielt aber doch
das Band regen und ritterlichen Ehrgefühls uqd
einer wirklich seltenen Waffen-Verbrüderung, -in
den Tagen der Gefahr und meist im fremden Lande
geboren und erzogen, aufrecht und vereinigt und
waS denn auch wirklich hin und wieder dem

einzelnen hessischen Offizier gegen den prcußifchen an
äußerer Gewandtheit und am Wissen abging, das
erfetzte er unstreitig am Können. Auch war, hefst.
scher Offizier gewesen zu sein, überall die größte
Empfehlung, und Alle, die nach der Katastrophe
in englifche und holländische Kriegsdienste traten,
die dem wiederholten Rufe nach Baden, Wurtemberg,

Nassau folgten, haben dort die günstigste
Aufnahme, Auszeichnung und Beförderung, Viele
ein rühmliches Ende auf dem Schlachtfelde ge.
funden. WaS unter den folgenden Verhältnissen
gewiß vicl fagen will, im wcstphälifchcn Dienst
stellte man im Allgemeinen den Werth deS hßffi.
fchen Ofsiziers über den des französischen.

Ohne die Mängel, die der hessischen Armee und
insbesondere ihren Ofstzieren im Verlauf dcr Zeit
erb- und eigenthümlich geworden waren, irgend
verhehlen oder leugnen zu wollen, würde man aber
doch gefehen haben, ob sie untcr der Anführung
eines Blücher und eines Nüchel, beim wirklichen
Zusammenstoß mit den Franzosen, nicht so Ausge-
zeichneteS und Tüchtiges, als irgend eine, geleistet,
ob fie nicht auch noch nach 5em verhängnißvollen
14. Oktober, in Verbindung mit den preußischen
Truppen in Hannover und Westphalen, einen har-
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ten, schwer zu beseitigenden Stein deS Anstoßes
und der Hindernisse auf Napoleon'S SiegeSweg
nach der Weichsel geworfen und dadurch
unberechenbare Chancen herbeigeführt haben würde.

(Fortsetzung folgt.)

Der

Italienische Krieg 1859
politisch.militärisch beschrieben und mit Kriegs,

karten begleitet

von

W. Rüftpw.
In 3 Abtheilungen von zusammen circa 24 Druckbogen

gr. 8«. und 3 Kriegskarten. Preis für's Ganze

7/z Franken.

Mit dem Beginn des blutigen Krieges, der so eben

durch den Frieden Von Villafranca feinen Abschluß
gefunden, hat sich bei dem denkenden Publikum daS

lebhafte Verlangen herausgestellt nach einer Darstellung
desselben, in welcher die allgemeinen Verhältnisse objektiv

und übersichtlich behandelt, die militärischen Ereignisse

aber einer einläßlichen, detaiUirten Beschreibung
und kritischen Beleuchtung unterworfen wären.

Zu einer solchen Arbeit sind wohl Wenige so geeignet

wie W. Rüstow, dessen militärische Schriften allgemein
anerkannt, und dessen Gründlichkeit und Klarheit ganz

dazu geschaffen find, ein richtiges und treues Bild auch

dem Laien im Fache zu geben.

Die erste so eben erscheinende Abtheilung (11
Druckbogen) enthält die allgemeine politische Uebersicht, die

Organisation der betreffenden drei Armeen, die Beschreibung

des Kriegsschauplatzes, den Einmarsch der Oester-

reicher und der Franzosen in das piemontesische Gebiet,
den Aufmarsch der feindlichen Armeen und das Treffen
von Montebello, mitder Kriegskarte Nr. 1 (Montebello)
im Maßstab von /l2s,o«o, in welche die Stellungen der

Truppen eingezeichnet sind.

Die zweite in der Presse befindliche Abtheilung wird
enthalten:

Linksabmarsch der Verbündeten; Beginn ihrer Offensive,

Uebergang über den Tesstn; Schlacht Von

Magenta; Rückzug der Oestreicher an den Mincio nebst der

zweiten nach der k. k. Generalstabskarte gezeichneten

Kriegskarte (Magenta).
Die dritte Abtheilung: die Schlacht von Solferino

bis zum Friedensschluß, nebst dcr dritten Kriegskarte
(Solferino) und Schlußbetrachtungen.

Die erste Abtheilung (Preis 3 Franken) ift in allen
soliden Buchhandlungen vorräthig.

Zürich, Mitte Juli 1859.

Verlagshandlung von Fr. Schultheß.

Vom Jahrgang 1838 der

Schweizerischen Militärzeitung
complet, gebunden mitTitel und Register, können

noch etliche Eremplare zum Preis von Fr. 7 bezogen

werden, durch die

Schweighauser^sche Verlagsbuchhandlung.
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